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M5: Schwarze Fahne – Weiße Fahne

(Schwarz schwenkt seine Fahne; Weiß schaut eine Weile zu.)
Weiß: Und, macht das Spaß?
Schwarz: Nein, aber es ist nötig. ICH MUSS DAS MACHEN.
Weiß: Ach, und warum? 
Schwarz: Weil ich mal wieder erinnern muss: an das Sterben im Krieg und wie alles begann. Immer und immer wieder. 2014 – sagt dir das was, nein? 2014 minus 100, vielleicht funkt es jetzt!? Am 28.7.1914 war es mal wieder so weit. Österreich-Ungarn erklärt Serbien den Krieg. Damit begann das große Sterben.
Weiß: Ja schon, aber…
Schwarz: Was, ja aber…aber noch ein paar Zahlen gefällig: 9, 4 Millionen Tote, allein durch die Kampfhandlungen, rund 19 Millionen Verletzte und Verwundete. Grund genug. (Schwarz schwenkt die schwarze Fahne noch heftiger)
Weiß: (schwenkt die weiße Fahne)
Schwarz: (lacht ein wenig) Was soll das denn jetzt? Ist das eine Gegendemonstration – Weiß gegen Schwarz, wie beim Schachspielen? Oder kapitulierst du vor der Wirklichkeit? Du weißt schon: Die weiße Fahne…im Krieg das Zeichen: „Wir ergeben uns!“. In diesem Falle empfehle ich dir: färb deine Fahne um. Schwarze Farbe hab ich genug. (Schwarz schwenkt seine Fahne wieder heftig.)
Weiß: Ich probiere eine Gegendemonstration. Die Zahlen mögen ja stimmen, aber der Traum ist trotzdem nicht verloren gegangen.
Schwarz: Von welchem Traum redest du? Nach dem Ersten Weltkrieg kam der Zweite Weltkrieg und die Toten wurden und werden mehr und mehr…und heute: Syrien, Libyen, Afrika…
Weiß: Aber der Traum ist trotzdem nicht verloren gegangen und der Traum hat sogar gewirkt, hier und da. Ich meine den Traum vom Frieden.
Schwarz: Ja, träum nur.
Weiß: Ich erinnere dich: Deutschland und Frankreich waren im 1. Weltkrieg Todfeinde, Erbfeinde, wie man sagte.
Schwarz: Ja und im 2. Weltkrieg sah es auch nicht besser aus. Hitlers Armee überfiel Frankreich…
Weiß: …und trotz all diesem Unrecht, hat der Traum vom Frieden nicht aufgehört zu leben. Und am Ende – ist zwischen Deutschland und Frankreich Frieden und Freundschaft gewachsen. Ein Traum wurde wahr. (Weiß schwenkt die Fahne).
Schwarz: Trotzdem – die Kriege! Die Toten…
Weiß: Und der Traum vom Frieden ist trotzdem nicht totzukriegen. Er ist uralt. Sogar Gott will ihn 
Schwarz: Ach ja, und wo ist er dann?
Weiß: Hör erst mal zu – Es gibt Träume vom Frieden und es gibt Wege zum Frieden – mühsam und schwer. Aber Menschen hören von diesen Träumen. Menschen gehen diese Wege. Hör erst mal zu. 
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